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        Willkommen in Shadow Valley, wo der Dirty Angels MC regiert. Mach dich bereit für Down & Dirty und Lincs Geschichte …

      

        

      
        Linc hatte ein einfaches Leben. Aber das sollte sich radikal ändern.

      

        

      
        Der Motorradclub Dirty Angels MC ist Lincs Ein und Alles. Er ist seine Familie. Er war sein Rettungsanker, als er am Ertrinken war. Teil des Clubs zu sein, beschert ihm ein einfaches Leben. Am späten Vormittag wacht er auf, rollt sich aus dem Bett, geht nach unten, um zu essen, zu trinken, Frauen aufzureißen oder was auch immer, dann arbeitet er nachts in der clubeigenen Bar.

      

        

      
        Aber dann gibt es da noch Jayde. Eine dunkelhaarige, blauäugige Schönheit, Studentin und angehende Anwältin. Als er sie zum ersten Mal auf einer Party im Clubhaus hat tanzen sehen, konnte er den Blick nicht von ihr abwenden. Seitdem tänzeln sie umeinander herum – und das schon seit Jahren. Aber Jayde verdient was Besseres als ihn, also hält er sie auf Abstand. Linc hat ihr nichts zu bieten, sie hingegen will die Welt erobern.

      

        

      
        Nicht nur das – sie ist auch gefährlich. Ihr Vater ist Polizist. Ihr Bruder auch. Schlimmer noch, ihr ältester Bruder ist der Clubpräsident. Und das ist das Gefährlichste von allem. Egal, wie sehr Linc Jayde berühren, riechen, schmecken und zu der Seinen machen möchte, er weiß, dass er damit sein Leben riskiert.

      

        

      
        Jayde ist hin- und hergerissen zwischen ihrer Familie und ihrer verbotenen Sehnsucht nach Linc sowie dem DAMC. Wird ein Fehltritt die Jamisons endgültig auseinanderreißen? Oder wird er den Club und ihre Familie endlich wieder zusammenführen?
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      »Ich bin schwanger.«

      Hinter der Bar drehte sich Linc langsam um und sah Jayde an. Sie stand seit etwa zehn Minuten auf der anderen Seite der Theke und er hatte sie die ganze Zeit über ignoriert. Und das aus einem verdammt guten Grund.

      Er wollte nichts mit ihr zu tun haben.

      Auf keinen Fall.

      Sie war gefährlich. Und egal, wie sehr er sie berühren, riechen, schmecken wollte, er wusste, dass er damit nur sein Leben riskierte.

      »Glückwunsch!«, murmelte er mit zusammengebissenen Zähnen, sah sie ausdruckslos an und versuchte, sein rasendes Herz zu beruhigen. Er schnappte sich einen Lappen und begann, die mit Schellack behandelte Thekenplatte zu schrubben, obwohl sie bereits sauber war.

      Zum Glück war es nicht seines. Ein anderer Trottel wäre für den Rest seines Lebens an sie gebunden und müsste sich mit ihrer verdammten Familie rumschlagen.

      »Das Gleiche gilt für dich«, sagte sie leise.

      Seine Wirbelsäule versteifte sich und er hielt in seinen Bewegungen inne. Langsam hob er den Kopf und sah in ihre blauen Augen. In die Augen, deren Blick ihn immer direkt in den Bauch traf. Und auch in den Schwanz. »Was meinst du?«

      »Es ist von dir.«

      Er schüttelte den Kopf, denn er musste sie wohl nicht richtig verstanden haben. »Nein.«

      »Doch, Linc.«

      Er ließ den Blick durchs Iron Horse Roadhouse gleiten. Obwohl nicht viel los war, wollte er sich vergewissern, dass niemand sonst sie gehört hatte. Besonders nicht einer seiner verdammten Brüder.

      Linc war nicht in der Stimmung, sich heute Abend vermöbeln zu lassen. Auch nicht an irgendeinem anderen Abend. Auch wenn er gut mit den Fäusten umgehen konnte und Slade ihm bessere Boxtechniken beigebracht hatte, wollte er sich nicht mit einem seiner Clubbrüder anlegen.

      Er beugte sich näher zu Jayde. Die breite, glatt polierte Holztheke war das Einzige, was sie voneinander trennte, dann flüsterte er: »Wie?«

      Sie zog eine dunkle Braue hoch. »Wirklich? Muss ich dir wirklich Nachhilfe in Sachen Fortpflanzung geben? Du scheinst all das schon zu wissen. Daher … unser Dilemma.«

      Er legte die Hände flach auf die Theke und beugte sich noch dichter an sie heran. So dicht, dass er jede Schattierung von Blau in ihren Augen sehen konnte. »Jayde, dieser Scheiß ist verdammt noch mal nicht witzig.«

      Sie zuckte mit einer Schulter. »Es ist definitiv kein Scherz, sondern die Wahrheit.«

      Er atmete zittrig aus, richtete sich auf und fuhr sich mit dem Handrücken über den Mund, dann legte er eine Hand in den Nacken und drückte fest zu. »Kann nicht sein. Haben’s nur einmal getrieben. Hast mir verdammt noch mal versichert, dass du die Pille nimmst.«

      »Falls du es noch nicht wissen solltest, einmal kann ausreichen. Und … die Pille ist nicht hundertprozentig wirksam.«

      Heilige Scheiße.

      Linc schloss die Lider und sah sein Leben vor seinem geistigen Auge vorbeiziehen. Zwei verdammte Bullen und der DAMC-Präsident waren Teil ihrer Familie.

      Er war am Arsch. So was von am Arsch.

      Linc befürchtete, dass er wegen einer an den Haaren herbeigezogenen Anklage im Gefängnis landen, mit einer Dienstwaffe erschossen werden oder dass einer von Diesels Schatten ihn auf mysteriöse Weise verschwinden lassen würde.

      Er hatte Sergeant Mitchell Jamisons Tochter geschwängert. Die kleine Schwester nicht nur des Polizeibeamten Axel Jamison, sondern auch von Zak Jamison, dem Präsidenten des Dirty Angels MC.

      Verdammt noch mal, das konnte doch nicht wahr sein!

      Er stöhnte und hatte das Gefühl, man hätte ihm ein Messer in den Bauch gerammt. »Bitte sag mir, dass das ein verdammter Scherz ist, Jayde.«

      Warum zum Teufel sah sie so ruhig aus? Sollte sie nicht nervös sein? Ausrasten?

      Jayde schüttelte den Kopf. Ihr langes dunkelbraunes Haar wogte über ihre Schultern. In jener Nacht hatte er die Zähne in ihre glatte elfenbeinfarbene Haut gebohrt.

      »Ist es nicht. Tut mir leid, dass du so enttäuscht bist.«

      Sein Kopf ruckte zurück. »Was zum Teufel? Und du bist es nicht?«

      Sie schenkte ihm ein kleines Lächeln und legte eine Hand auf ihren Bauch, der immer noch so flach war wie immer.

      Natürlich war er das, verdammt. Erst vor zwei Monaten hatte er ihr schließlich nachgegeben. Trotz seines Widerstands und jedes Versuchs, einen kühlen Kopf zu bewahren, hatte sie ihn zermürbt. In der Nacht von Kiki und Hawks Hochzeit …

      Scheiße.

      Er war vom Whiskey berauscht gewesen und sie hatte es geschafft, seine Mauern niederzureißen. Hatte ein verdammt sexy rotes tief ausgeschnittenes Kleid getragen, das den Ansatz ihrer Titten gezeigt, sich an ihre Hüften geschmiegt und sich um ihre üppigen Schenkel gewunden hatte. Er hatte sich nicht länger gegen sein Verlangen wehren können.

      Ein Moment der Schwäche … könnte sich als der größte Fehler seines Lebens herausstellen.

      Jester, das jüngste gepatchte Mitglied, kam die Bar entlang auf ihn zu. Er hielt ein Glas mit einem Drink in seiner tätowierten Hand, das für einen der Gäste bestimmt war. Als er sich hinter Linc schob, grüßte er: »Hey, Jayde. Siehst gut aus, Babe.«

      Linc drückte den Rücken durch.

      Jayde schenkte Jester ein kleines Lächeln. »Hey, Jester.«

      Dessen Lächeln wurde breiter. »Was machst du hier? Bleibst du noch ’ne Weile?«

      Mit einem Knurren riss Linc seinem Clubbruder das Glas aus der Hand und leerte es, dann knallte er es auf die Theke.

      »Hey!«, brüllte Jester. »Der Drink war für den verdammten Typen am Ende der Bar!«

      »Ist mir scheißegal. Hol ihm ’nen neuen. Pass auf die Bar auf. Ich und Jayde müssen reden.«

      Jesters Blick wanderte von Linc zu Jayde und zurück zu Linc. »Worüber?«

      »Wenn ich wollte, dass du es weißt, würde ich hier mit ihr reden. Pass auf die verdammte Bar auf!« Mit diesen Worten schob er sich an Jester vorbei und umrundete das Ende der langen Theke. Als er Jayde erreicht hatte, packte er sie am Ellbogen und zog sie vom Hocker. »Lass uns gehen!«

      Sie sah ihn blinzelnd mit ihren babyblauen Augen an. »Wohin?«

      Linc atmete hörbar aus. Das war eine gute Frage. Er konnte sie nicht mit ins Clubhaus nehmen. Dort gäbe es zu viele neugierige Augen und Ohren. Sein Zimmer war auch ausgeschlossen, denn das würde nur so aussehen, als würde er sie für eine schnelle Nummer hochschleppen. Und die Küche war voll von Angestellten, die gerade ihr Ding machten.

      Scheiße.

      »Steht dein Auto vor der Tür?«, fragte er schließlich.

      »Ja. Warum?«

      Er zog sie zum Vordereingang. Gut, dass Hawk vorhin hier gewesen war, um nach der Bar zu sehen. Jetzt war er zu Hause bei seiner Frau Kiki und dem Neugeborenen, wo er in letzter Zeit fast jeden Abend verbrachte. Sonst hätte sich der große Mann vielleicht eingemischt, weil er dachte, die kleine Schwester des Präsidenten müsse beschützt werden.

      Linc führte sie durch die Tür und über den dunklen Parkplatz, auf der Suche nach ihrem Camaro. Den, den ihr Vater ihr gekauft hatte. Der Vater, der ihn an seinen verdammten Eiern aufhängen würde.

      Schließlich entdeckte er den leuchtend gelben Chevy und sobald sie den Schlüssel aus ihrer Handtasche gekramt hatte, riss er ihn ihr aus den Fingern und entsperrte die Türen. Er blieb an der Beifahrertür stehen, riss sie auf und schob Jayde sanft auf den Sitz.

      »Warum …«

      Er unterbrach sie. »Bleib sitzen!«

      »Aber …«

      »Bleib einfach sitzen! Keine Widerrede, Frau!«

      Mit einem lauten, übertriebenen Seufzer schnallte sie sich an. Er schloss die Tür und ging zur Fahrerseite, zog seine Kutte aus, drehte sie um und streifte sie wieder über sein Harley-Shirt. Dann riss er die Tür auf und stieg ein.

      Oder zumindest versuchte er es, denn er klebte praktisch am Lenkrad. Verdammt.

      Er drückte auf einen Knopf und der Sitz fuhr zurück, sodass er wieder atmen konnte. Dann ließ er den Motor an und der Wagen erwachte zum Leben.

      Das Auto war verdammt himmlisch.

      Das war Jayde auch.

      Aber er hätte sich nie von ihr ins Bett drängen lassen dürfen.

      Er konnte spüren, wie ihr Blick ein Loch in seinen Kopf brannte.

      »Ich dachte, wir wollten reden?«

      Er drehte den Kopf zu ihr. »Wenn du glaubst, ich bleibe vorm Iron Horse in deinem Auto hocken, bist du verrückt, Frau. Will nicht, dass uns jemand zusammen darin sieht. Werde uns an ’nen sicheren Ort fahren. Und ins Dunkle. Hoffentlich sind dein Vater oder dein Bruder nicht auf Patrouille, damit sie mich aus dem Auto zerren und mich tasern können, bevor sie mich als Zielscheibe benutzen.«

      »Sie werden nicht …«

      »O doch!«, unterbrach er sie stöhnend. Obwohl es erst Frühling war, drehte er die Klimaanlage auf volle Pulle. Aus irgendeinem Grund stand ihm der Schweiß auf der Stirn. Nachdem er den entsprechenden Gang eingelegt hatte, trat er das Gaspedal durch. »Dumm, dass du in die Bar gekommen bist. Einfach dumm, Jayde.«

      »Du musstest es erfahren.«

      Er hörte ihre Antwort kaum, da sein Puls so laut in seinen Ohren dröhnte. Linc grunzte und schüttelte den Kopf. »So ’nen Scheiß erzählst du mir nicht in der Öffentlichkeit. Vor allem nicht in der Clubbar, verdammt noch mal. Du hättest mir ’ne Nachricht schicken können und wir hätten uns irgendwo getroffen.«

      »Du hättest nie zugestimmt, mich irgendwo zu treffen. Du antwortest nicht mal auf meine Nachrichten.«

      Er konnte es in ihrer Stimme hören. Die Enttäuschung, die Traurigkeit. Er schloss für einen Moment die Augen. »Gibt ’nen Grund dafür.«

      »Offensichtlich«, antwortete sie leise. »Du willst mich nicht.«

      Nein. Das war nicht der verdammte Grund. Linc wollte sie. Scheiße, er wollte sie wie ein Drogensüchtiger seinen nächsten Schuss. Seit er sie das erste Mal gesehen hatte, als sie den Gemeinschaftsraum des Clubhauses durchquert hatte, als er ein Prospect gewesen war. Mit wogenden Hüften war sie auf Z zugegangen, der gerade aus dem Gefängnis entlassen worden war. Jayde hatte ihren Bruder damals zehn Jahre nicht gesehen. Die ganze Zeit, in der Zak eingesperrt gewesen war. Aber sie hatte sich dem Wunsch ihres Vaters widersetzt und war trotzdem gekommen, um ihren Bruder zu begrüßen.

      Er hatte sofort gewusst, dass sie eine mutige Hitzköpfige war. Er hatte es in ihren blitzenden blauen Augen sehen können. Und an ihrem Gang. In ihrer Einstellung. Aber er hatte sie über die Jahre hinweg nur beobachtet, weil er gewusst hatte, dass sie hundertprozentig tabu war. Es wäre schon schlimm genug, gegen die Wünsche seines Präsidenten zu verstoßen. Aber ihren Bullenvater und -bruder zu verärgern?

      Nein, verdammt.

      Es war schon schlimm genug, dass Mitch Jamison die Tatsache hasste, dass Z Teil des MCs war. Und er war ganz sicher nicht glücklich darüber, dass sein jüngster Sohn mit Bella, einer im DAMC geborenen und aufgewachsenen Biker-Braut, zusammen war.

      Mitch wollte nichts mit dem Club zu tun haben, den sein eigener Vater, Bear, gegründet hatte. Absolut gar nichts. Und jetzt hatte ein Biker vielleicht seine Tochter geschwängert?

      Linc schob eine Hand zwischen seine Beine und hielt seine Eier fest. Er hatte das Gefühl, dass er sie bald verlieren würde.

      Er fuhr den Camaro auf einen dunklen, leeren Parkplatz, der sich hinter einem geschlossenen Geschäft verbarg. Von der Straße aus konnte man sie nicht sehen, und hoffentlich würden die Bullen nicht so bald vorbeikommen.

      Er schob den Schalthebel in die Parkstellung, ließ die Fenster herunter, schaltete den Motor aus und sog die warme Nachtluft durch seine Nasenlöcher ein. Leider musste er auch den Drang zu kotzen unterdrücken.

      Linc drehte sich zur Seite und starrte die Frau im Schatten des Wagens an.

      »Ich will dich, Jayde. Will dich so verdammt sehr. Aber will auch am Leben bleiben.« Er hob eine Hand, um sie aufzuhalten, als sie etwas erwidern wollte. »Aber darüber will ich jetzt nicht reden. Will drüber reden, woher du so genau weißt, dass es meins ist. Vielleicht willst du mir ja das Kind eines anderen Wichsers unterjubeln.«

      Selbst bei dem spärlichen Licht konnte er sehen, dass ihr die Kinnlade herunterklappte und sie die Augen zusammenkniff.

      Er ignorierte ihre Empörung. »Du kannst mir nicht erzählen, dass ich der Einzige war.«

      Sie war keine Jungfrau mehr gewesen, als sie sich kennengelernt hatten. Zum Teufel, die verdammte Frau war aufs College gegangen. Keine Frau überlebte das College, ohne wenigstens einmal Sex gehabt zu haben, oder?

      Sein Kiefer verkrampfte sich bei dem Gedanken, dass irgendein College-Junge zwischen ihren weichen Schenkeln gelegen und seinen Schwanz in sie eingetaucht hatte. Wahrscheinlich hatte er bloß kommen wollen und sich kaum um Jayde gekümmert.

      Das hatte Linc nicht. Nein, verdammt. Er hatte dafür gesorgt, dass sie mindestens dreimal gekommen war, bevor er abgespritzt hatte. Unglücklicherweise hatte er das in ihr getan, ohne Kondom. Aber sie waren auf einer DAMC-Hochzeit gewesen und er hatte nicht vorgehabt, in dieser Nacht Sex zu haben. Es war ja nicht so, dass er damit gerechnet hätte, auf der Feier irgendwelche verfügbaren Pussys vorzufinden.

      Sie hatte in jener Nacht gesagt, dass sie die Pille nahm. Im Iron Horse hatte sie jedoch behauptet, dass diese nicht immer wirksam sei. Hatte sie gelogen und nahm die Pille gar nicht?

      Was auch immer, auf der Hochzeit hatte er sich besaufen und Jayde aus der Ferne beobachten wollen, wie sie mit den Clubschwestern getanzt hatte. Dann hatte er vorgehabt, in sein Zimmer im Clubhaus zu gehen und sich mindestens einmal zu dieser Erinnerung einen runterzuholen.

      Aber als sie ihn von der anderen Seite des Zimmers und dann noch mal an einem dunklen, versteckten Ort außerhalb des großen Zeltes angemacht hatte …

      Als sie sich auf die Zehenspitzen gestellt und ihn geküsst hatte. Als sie ihre Zunge in seinen Mund geschoben und dann ihren Bauch gegen seinen harten Schwanz gepresst hatte, während ein sexy Stöhnen aus ihrer Kehle gedrungen war …

      Das war zu viel gewesen.

      Zumal sie seit Jahren seine tägliche Wichsvorlage gewesen war.

      Als er schließlich in ihre weiche, feuchte Hitze eingedrungen war …

      Scheiße.

      Und das war, nachdem er ihren süßen, seidigen Honig gekostet hatte. Etwas, das er bis heute nicht vergessen konnte.

      Er schloss die Augen und fuhr sich mit der Zunge über die Unterlippe. Alle Luft verließ seine Lunge und sein Schwanz zuckte in seiner Jeans.

      Verdammt.

      Als sie mit zittriger Stimme »Linc« flüsterte und seinen Oberschenkel berührte, versteifte er sich und öffnete die Lider.

      Er schob ihre Hand weg. Wenn sie ihn berührte, fiel es ihm noch schwerer, einen klaren Kopf zu bewahren. »Wer weiß es?«

      Sie legte ihre Hand wieder in ihren Schoß und starrte aus der Windschutzscheibe. »Noch niemand. Ich wollte, dass du als Erstes davon erfährst.«

      Das war gut. Vielleicht gab es doch noch einen Ausweg aus diesem Schlamassel. Innerlich stählte er sich und sagte dann: »Erzähl’s keinem. Musst es wegmachen lassen.«

      Sie keuchte und drehte den Kopf in seine Richtung. »Nein, ich … Nein! Nein, Linc.«

      Er schüttelte den Kopf. »Du musst, Jayde. Hast dein Leben noch vor dir. Es wird deine Pläne, dein Jurastudium zu beenden und so weiter, zunichtemachen. Das kannst du nicht tun. Das können wir nicht tun.«

      Die Frau wollte ihr Jurastudium beenden. Das Examen bestehen und in Kikis Firma als Anwältin einsteigen, anstatt nur als Assistentin. Das würde alles kaputtmachen. Sie hatte große Träume. Sie musste sie verwirklichen. Ein Kind würde all das zerstören.

      »Ich könnte die Uni trotzdem beenden«, flüsterte sie.

      »Wie? Das Jurastudium ist verdammt teuer. Wie willst du das bezahlen, wenn dein Daddy es nicht für dich tut?«

      »Ich habe gespart … Kiki …«

      Er schüttelte den Kopf. »Du wirst verstoßen werden, Jayde. Dein Vater … Verdammt, deine Brüder …« Linc schluckte schwer und versuchte einen anderen Ansatz. »Vater zu sein, ist nichts für mich.«

      »Woher willst du das wissen? Sieh dir Diesel an.«

      »Jewel ist Ds Old Lady.«

      »Und? Glaubst du, das macht einen Unterschied?«

      »Verdammt, ja, das macht es!«, brüllte er. Er kniff kurz die Augen zusammen, dann antwortete er ruhiger: »Ja, es macht einen Unterschied.«

      »Violet war nicht geplant.«

      Ohne Scheiß. Niemand würde je vergessen, wie D wie ein Baum umgefallen war, als er es erfahren hatte. »Aber sie haben ’ne Verbindung. Sie waren zusammen, bevor sie schwanger geworden ist.«

      »Und wir können jetzt zusammen sein.«

      Er schüttelte den Kopf. »Nein. Ich wohne überm Clubhaus. Du lebst noch bei Mommy und Daddy, verdammt noch mal!«

      »Wir werden eine gemeinsame Wohnung finden.«

      »Nein.«

      »Linc.«

      Nein. Nein. Nein. Er wollte nicht der Grund dafür sein, dass ihr Leben versaut wurde. Wollte ihr kein Kind aufbürden. Wollte ihre Träume, Anwältin zu werden, nicht zerstören. Ihre Familie würde ihn nie akzeptieren.

      Nein, verdammt.

      Sie würde es irgendwann bereuen und ihn hassen.

      Und damit würde er nicht leben können.

      Jayde war klug. Sie sollte wissen, dass dies ihre Zukunftspläne durchkreuzen würde.

      Sie war auf dem College und hatte Karriereziele. Warum zum Teufel sollte sie überhaupt ein Kind mit einem Biker wie ihm haben wollen?

      Das musste sie kapieren.

      »Nein, Jayde. Das ist nicht richtig. Will kein verdammtes Kind und will auch keins mit dir.«
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      Jayde stockte der Atem bei seinen Worten. Ihr Magen verdrehte sich zu einem Knoten.

      Will kein verdammtes Kind und will auch keins mit dir.

      Sie war so dumm. Total bescheuert. Sie hätte wissen müssen, dass er nicht vor Freude in die Luft springen würde, um dann auf die Knie zu fallen und ihr einen Heiratsantrag zu machen, nachdem er ihr seine Liebe gestanden hatte.

      Was zum Teufel hatte sie sich nur dabei gedacht?

      Er hatte recht. Das war eine absolute Katastrophe. Trotzdem hatte sie nicht damit gerechnet, dass er sagen würde, sie solle die Schwangerschaft abbrechen. Das hatte sie total geschockt.

      Es schien, als ob alle Frauen im Club entweder schwanger waren oder gerade ein Baby bekommen hatten. Sie musste zugeben, dass das Babyfieber sie gepackt hatte. Allerdings hatte sie das nicht geplant. Vielleicht dachte er, sie hätte es getan.

      Vielleicht dachte er, sie hatte ihm eine Falle stellen wollen.

      Das hatte sie aber nicht.

      Ja, sie hatte sich vom ersten Tag an zu ihm hingezogen gefühlt, als sie ihn im Gemeinschaftsraum des Clubhauses gesehen hatte. Damals war er ein Prospect gewesen, den alle Abe genannt hatten. Er hatte Billard gespielt und der Blick aus seinen grünen Augen war ihr aufmerksam gefolgt, während sie zu ihrem Bruder, den man gerade aus dem Gefängnis entlassen hatte, gegangen war.

      Als Z sie zurück zu ihrem Auto begleitet hatte, hatte Linc auch da jede ihrer Bewegungen verfolgt. Sie hatte seinen erhitzten Blick nicht ignorieren können, denn er hatte Schmetterlinge in ihrem Bauch zum Flattern gebracht. Und auch etwas weiter unten.

      Obwohl ihr Vater ihr befohlen hatte, sich vom Clubhaus, vom DAMC und von Bikern im Allgemeinen fernzuhalten, war sie immer wieder dort gewesen. Nur um Linc zu sehen.

      Um ihn zu beobachten. Mit ihm zu reden. Ihm nahe zu sein.

      Sie hatte seinen Duft riechen und seine Stimme hören wollen.

      Es hatte ihr etwas gegeben, an dem sie sich festhalten konnte, wenn sie nachts allein in ihrem Zimmer im Dunkeln gelegen hatte.

      Er war auch interessiert gewesen. Zumindest bis zu jenem schicksalhaften Tag, an dem die Warriors das Iron Horse während der Weihnachtsfeier des Clubs angegriffen hatten. Linc hatte sie mit seinem Körper bedeckt und sie vor den Kugeln geschützt. Er hatte sein Leben für sie riskiert.

      Deshalb hatte sie sich in jener Nacht ein wenig in ihn verliebt. Dann war ihr Vater aufgetaucht und hatte sie zusammen erwischt. Sie hatten bloß geredet, aber das war genug für ihn gewesen, um auf Linc loszugehen und ihm zu drohen, ihn zu töten, wenn er seine Tochter jemals anfassen würde.

      Dass Jayde damals Mitte zwanzig gewesen war, hatte für ihren Vater keine Rolle gespielt. Auch wenn sie erwachsen und längst keine Jungfrau mehr gewesen war, war sie für ihren Vater noch immer sein kleines Mädchen. Wahrscheinlich würde sie es immer sein.

      Ihr Vater wollte nicht, dass seine Kinder zum DAMC gehörten, sondern nur an dessen Peripherie blieben. Er hatte sich schon vor langer Zeit vom Club losgerissen und beschlossen, einen anderen Weg einzuschlagen und nicht in die Fußstapfen seines eigenen Vaters zu treten. Vor allem, nachdem ihr Großvater, einer der Gründer des DAMC, von einem rivalisierenden MC getötet worden war.

      Mitch Jamison war gegangen und hatte nie zurückgeblickt. Er hatte die Polizeiakademie abgeschlossen und war auf dem rechten Weg geblieben. Anders als sein Bruder Rocky, der, nachdem er sich für den Mord an Bear gerächt hatte, wegen mehrfachen Mordes in der Strafvollzugsanstalt Greene gelandet war.

      Ihr Vater sagte immer, dass er dem Licht folgte, anstatt in die Dunkelheit zu fallen.

      Mitch hatte ihren älteren Bruder Axel mit in dieses Licht gezerrt und ihn ermutigt, ebenfalls Polizist zu werden. Beide liebten ihre Arbeit und machten sie gut.

      Aber dann war da noch Zak …

      Ihr ältester Bruder war so schnell wie möglich in den Club eingetreten, trotz der Missbilligung ihres Vaters. Er war in einem unerhört frühen Alter Präsident des DAMC geworden und dann …

      Dann hatte er zehn Jahre im Gefängnis verbracht für ein Verbrechen, das er nicht begangen hatte. Für etwas, das ihm angehängt worden war.

      Jetzt saß er wieder am Kopfende des Tisches und ihr Vater war wütend darüber. Während Z hart daran arbeitete, den Club über Wasser zu halten, sowohl finanziell als auch rechtlich, schafften es Mord und Chaos immer noch einzusickern. Es schien immer Risse zu geben, die ihr Bruder nicht kitten konnte. Rivalen, die er nicht loswurde.

      Wie die Shadow Warriors.

      Immer wieder versetzte dieser gesetzlose Nomaden-MC dem DAMC einen Schlag. Er war seit Jahrzehnten eine Bedrohung.

      Linc hatte also recht, ihr Vater würde ausrasten, weil sie leichtsinnig gewesen und von einem Biker geschwängert worden war, den er verabscheute.

      Vielleicht war dies nicht der beste Zeitpunkt, um ein Kind in ihr Leben zu bringen. Aber gab es jemals einen perfekten Zeitpunkt dafür?

      Sie legte eine Hand auf ihren Bauch und beugte den Kopf hinunter. Ihr langes Haar verdeckte ihr Gesicht und verbarg die heißen, hoffnungslosen Tränen, die ihr über die Wangen liefen.

      In ihr wurde Leben erschaffen. Eine Kombination aus zwei Seelen. Ein Geschenk, von dem Bella sich nur wünschen konnte, dass sie es Jaydes Bruder Axel machen könnte. Und Linc wollte, dass sie es loswurde. Etwas, das jemand anderes, wie Bella, dankbar annehmen würde. Es wäre ein Geschenk, das sie zu schätzen wüsste.

      Vielleicht könnten Bella und Axel das Baby adoptieren und es als ihr eigenes Kind aufziehen, wenn Linc es nicht wollte.

      Oder Jayde könnte es einfach allein aufziehen. Ihre Mutter würde ihr helfen, aber ihr Vater würde ihr das Leben wahrscheinlich zur Hölle machen. Irgendwann würde er vielleicht einlenken, da er außer Zeke noch keine Enkelkinder hatte. Trotzdem weigerte er sich hartnäckig, Zak zu erlauben, seinen Sohn nach Hause zu bringen. Nicht, dass Z das wollen würde. Ihre Mutter musste ihren Enkelsohn heimlich besuchen.

      Axel und Bella würden nie eigene Kinder bekommen können. Es sei denn, sie würden sich für eine Adoption entscheiden. Man sollte also meinen, dass ihr Vater sein einziges Enkelkind schätzen würde.

      Vielleicht würde ihr Vater ihr Kind ablehnen, wie er es mit Baby Z tat. Er würde sie definitiv rauswerfen. Dann wäre sie auf sich gestellt und müsste sich durchschlagen und allein für ihr Kind sorgen.

      Linc hatte recht. Wenn sie dieses Baby bekäme, könnte sie im Herbst nicht mehr zur juristischen Fakultät zurückkehren. Sie hatte noch nie allein gelebt. Die einzige Zeit, in der sie nicht bei ihren Eltern gewohnt hatte, waren die ersten vier Jahre ihres Studiums gewesen, für das sie bezahlt hatten.

      Ihr Vater hat ihr sogar ein verdammtes Auto gekauft!

      Was zum Teufel hatte sie sich nur dabei gedacht? Sie war jetzt achtundzwanzig Jahre alt und gehörte zu den erwachsenen Kindern, die noch bei ihren Eltern lebten und von ihnen abhängig waren!

      Sie war nicht besser als diese Typen, die im Keller im Haus ihrer Eltern lebten und über die sie und ihre Freundinnen sich auf Dating-Apps lustig machten.

      Sie war so eine Versagerin.

      Und jetzt war der einzige Mann, mit dem sie wirklich zusammen sein wollte, sauer.

      Ihr Körper bebte, als ein Schluchzen durch sie hindurchging.

      Heilige Scheiße! Sie würde nicht gut aussehen, wenn sie neben Linc im Auto heulte. Ihre Wimperntusche würde verlaufen, ihre Augen und ihre Nase würden rot und geschwollen werden und …

      Linc packte ihr Kinn, hob ihr Gesicht an und drehte es zu sich.

      »Tut mir leid, Baby. Ich wollte dich nicht zum Weinen bringen. Hast mich nur zu Tode erschreckt.«

      Sie schniefte und blickte zu Boden. »Nein, es tut mir leid. Es ist alles meine Schuld.«

      »Verdammt, Jayde. Ist nicht alles deine Schuld. Hab’s versaut, weil ich nicht vorbereitet war.«

      »Ich habe dich unter Druck gesetzt. Ich …«

      »Frau«, sagte er leise und strich ihr mit dem Daumen über ihre Wange, um den Tränenfluss aufzuhalten. »Hab nichts getan, was ich nicht tun wollte. Und ich wollte es mit dir treiben.«

      Und ich wollte es mit dir treiben.

      »Es war nur Sex«, sagte sie und starrte auf die Mittelkonsole.

      »Ja.«

      »Und jetzt das.«

      »Ja. Werden uns drum kümmern.«

      Richtig. Sich darum kümmern. Mit ein paar hundert Dollar wäre ihr Problem gelöst.

      Der Schmerz in ihrer Brust wurde stärker und sie rieb darüber. Linc ergriff ihre Hand, zog sie in seinen Schoß und drückte sie.

      »Jayde, ich will dich, Baby, wirklich. Aber diese Scheiße … Das ist nicht der richtige Weg. Wenn du nicht mehr unter der Fuchtel deines Vaters stehst, können wir das noch mal überdenken. Bis dahin …«

      »Bis dahin willst du die Beweise für unseren Fehler loswerden.« Enttäuschung über seine Entscheidung – mit der sie nicht gerechnet hatte, als sie im Iron Horse aufgetaucht war – durchfuhr sie. Erneut flossen Tränen über ihre Wangen.

      »Jayde, Baby. Ich will nur das Beste für dich«, flüsterte er.

      Sie sah ihn an. Er fürchtete ihre Familie. Vielleicht zu Recht. Er wollte nur das Beste für sie. Na klar.

      »Blödsinn, Linc!«, fuhr sie ihn an. »Du willst, was das Beste für dich ist.«

      »Ich hab keine Zukunft, Jayde. Du schon. Hab keinen College-Abschluss, keine große Karriere geplant. Weißt du, was ich habe? Diesen verdammten Club. Meinen Schlitten. Ein Zimmer über dem Clubhaus. Und das war’s. Ich bin ein verdammter Barkeeper in einer verdammten Biker-Bar. Kann dir nichts bieten. Hab nichts.«

      »Du hast mich. Und jetzt dieses Baby.«

      Linc schüttelte den Kopf. »Wir tanzen schon seit Jahren umeinander herum. Einmal haben wir gefickt. Dieser Scheiß macht keine Beziehung aus, Jayde. Verdammt, nein. Es macht uns auch nicht zu guten Eltern. Glaub mir, ich hab’s bei anderen gesehen.«

      Sie hob den Kopf und strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht, die auf ihren feuchten Wangen geklebt hatte. Mit verweinten Augen sah sie ihn an. Er hatte auch diesmal recht, verdammt noch mal. Sie wusste nicht viel über ihn oder seine Familie und hatte keine Ahnung, woher er kam.

      Er wusste alles über sie.

      Sie konnte verstehen, warum ihn diese Nachricht zu Tode erschreckt hatte. Alle drei männlichen Jamisons – ihr Vater und ihre beiden Brüder – würden ihn umbringen wollen. Sie würden es als Schändung ihrer kleinen Schwester und Tochter ansehen. Sie würden nicht verstehen, dass sie mit Linc zusammen sein wollte, genauso wie er in dieser Nacht mit ihr hatte zusammen sein wollen. Sie würden die Schuld allein Linc in die Schuhe schieben.

      Jayde wäre das arme unschuldige Mädchen, das von Linc ausgenutzt worden war. Das wäre ihm gegenüber nicht fair.

      Sie wusste, dass er in der Nacht von Hawk und Kikis Hochzeitsfeier angetrunken gewesen war. Sie hatte ihn ausgenutzt, als er schwach gewesen war. Nicht andersherum.

      Sie würde dafür sorgen müssen, dass ihr Vater und ihre Brüder das wussten. Sie musste das sehr deutlich machen.

      Fälschlicherweise hatte sie geglaubt, dass er ihr, wenn er sie erst einmal gekostet hatte, nicht mehr widerstehen könne. In einem Punkt hatte er sich geirrt. Sie hatten nicht umeinander getanzt. Nein, er hatte sie eine ganze Weile auf Distanz gehalten.

      Vor fast zwei Monaten hatten sie miteinander Sex gehabt und seitdem war nichts mehr passiert. Keine Nachricht, kein Anruf, nichts. Sie hatte gegeben. Er hatte genommen. Und dann hatte er sich nicht mehr gemeldet.

      »Jayde«, murmelte er. Sie versuchte, sein Gesicht in dem spärlichen Licht zu erkennen. Obwohl sie ihn nicht deutlich sehen konnte, wusste sie nur allzu gut, wie er aussah. Sein kurz geschnittenes Haar, das die Farbe von Ahornsirup hatte, seine intensiven moosgrünen Augen. Sein kräftiger Kiefer. Seine zahlreichen Tätowierungen, deren Anzahl explodiert zu sein schien, seit er vor etwa drei Jahren gepatcht worden war. Er hatte Crow das tun lassen, was Crow am besten konnte. Linc hatte dem Tätowierer freie Hand gewährt, um an ihm zu üben.

      Jetzt hatte Linc also zwei voll tätowierte Arme und in der Nacht von Hawk und Kikis Hochzeit hatte Jayde gesehen, was sich unter seinem T-Shirt verbarg – noch mehr Tattoos. Auf seiner Brust und seinem Bauch. Auf seinem Rücken prangten die Farben der Loyalität und der Familie – die DAMC-Abzeichen – wie bei allen anderen Brüdern. Seine Beine – als sie sie vor zwei Monaten gesehen hatte – bestanden aus stahlharten Muskeln und waren bis auf das Stacheldrahttattoo, das einen Knöchel umgab, fast Tattoo-frei.

      »Baby«, murmelte er erneut und strich mit dem Daumen sanft über ihre Wange.

      Sie hatte aufgehört zu weinen, denn Tränen würden ihre Situation nicht besser machen.

      »Wenn du nicht wärst, wer du bist, dann wäre alles anders. Aber du bist nun mal, wer du bist. Es wird nie funktionieren.«

      »Wegen meines Vaters und meiner Brüder.«

      »Ja, ihretwegen. Hab zwar keinen Highschool-Abschluss, aber ich bin nicht dumm.«

      »Das weiß ich. Hawk sagt immer, dass du sehr klug bist. Dass du das Iron Horse führst, als wäre es deine eigene Bar, und dass du es gut leitest.«

      Linc grunzte.

      »Ohne dich wäre er immer noch an die Bar gebunden und könnte nicht mehr Zeit mit Kiki und dem Baby verbringen. Kiki ist dir auch dankbar.«

      »Hat sie das gesagt?«

      »Ja«, flüsterte Jayde. »Sie sagte, Hawk wolle sich mehr auf dich verlassen, vor allem, weil sie in ihrer Kanzlei verdammt viel zu tun hat und er sich mehr um Ashton kümmern muss.« Kiki war gerade ins Büro zurückgekehrt, nachdem sie vor einem Monat ihren Sohn Ash zur Welt gebracht hatte. Es fiel ihr schwer, das Baby zu verlassen, wenn sie es nicht in Hawks Obhut gab. Vor allem, weil die Warriors noch ihr Unwesen trieben.

      Linc grunzte wieder als Antwort.

      Sie schniefte und lächelte. Er war so wie der Rest seiner Clubbrüder. Er hatte sich perfekt eingefügt, und zwar schon als Prospect. Nie hatte es Zweifel daran gegeben, dass er ein DAMC-Bruder werden würde.

      Er ließ seinen Daumen über ihre Lippen gleiten. »So ist es gut, Baby. Du musst lächeln, nicht weinen. Bist verdammt schön, wenn du lächelst.«

      »Du auch«, flüsterte sie.

      Er schüttelte den Kopf. »An mir ist nichts Schönes.«

      »Doch, sonst wärst du mir nicht aufgefallen.«

      Linc seufzte, schlang die Finger um ihren Nacken, drückte zu und zog ihr Gesicht bis auf wenige Zentimeter an seins heran. Selbst in der Dunkelheit war sein Blick intensiv, suchend. »Was werden wir tun, Jayde?«, fragte er in einem rauen Flüsterton.

      »Ein Baby bekommen«, antwortete sie ebenso leise.

      Damit schloss sie den geringen Abstand zwischen ihren Mündern und drückte ihre Lippen auf seine. Er kämpfte nicht dagegen an. Seine einzige Reaktion war, dass sich seine Finger noch fester in die Muskeln ihres Nackens gruben.

      Er öffnete den Mund und küsste sie heftig. Dann neigte er den Kopf und erkundete sie mit der Zunge. Linc fing ihr Stöhnen ein und schenkte ihr seines.

      Die Finger in ihrem Nacken glitten in ihr Haar und als er eine Handvoll davon packte, riss er ihren Kopf zurück und küsste sie noch intensiver. Blindlings griff sie nach ihrem Sicherheitsgurt und löste ihn. Sie kniete sich auf den Sitz, ohne den Kuss zu unterbrechen, und ihre Zungen rangen nun miteinander. Mit seiner anderen Hand fuhr er an ihrem Hals hinunter und über ihre Brust. Dann drückte er ihre Brüste, berührte eine Brustwarze und kniff durch ihre Kleidung hinein. Jayde keuchte, unterbrach den Kuss und versuchte, den Kopf zurückzuziehen, aber er ließ ihr Haar nicht los.

      »Verdammt, Jayde«, murmelte er gegen ihre Lippen. Er nahm ihre Unterlippe zwischen die Zähne und zerrte sanft daran, bevor er sie losließ. »Dein verdammter Mund!« Er drückte sein Gesicht an ihren Hals und atmete stoßweise, als er mit den Zähnen über ihre Haut schabte, entlang ihres pochenden Pulses.

      Ihre Brüste waren in letzter Zeit so empfindlich. Eines der Anzeichen, die ihr zu verstehen gegeben hatten, dass sie einen Schwangerschaftstest besorgen musste. Und sie hatte natürlich auch ihre Tage nicht bekommen.

      Sie kniff die Augen zusammen, als sie an das Teststäbchen in ihrer Hand dachte und die Panik, die sie überrollt hatte, als die beiden Linien aufgetaucht waren. Zwei kleine blaue Striche, die sie ein paar Tage lang gelähmt hatten. Bis sie verarbeitet hatte, was diese Linien für sie bedeuteten. Für Linc. Für ihre Zukunft.

      Ein Gedanke wirbelte in ihrem Kopf herum und bevor sie ihn stoppen konnte, sagte sie: »Ich hätte dir in jener Nacht einfach einen blasen sollen, dann hätten wir jetzt nicht dieses Problem.«

      Er schnaubte und sein warmer Atem strich über ihre Wange. Dann flüsterte er ihr ins Ohr: »Dann hätte ich nie gespürt, wie heiß, feucht, süß und eng deine verdammte Pussy ist.«

      Was er sagte, war ordinär, aber es durchfuhr sie dennoch wie ein Blitz. Ein Schock, der in ihrem Innersten landete. Es machte sie so feucht wie in jener Nacht vor zwei Monaten.

      So hatte sie noch nie bei einem der Männer – nein, Jungen – reagiert, mit denen sie zusammen gewesen war. Keiner der Jungs, mit denen sie auf dem College geschlafen hatte, hatte auch nur die Hälfte von dem getan, was Linc in dieser einen, schicksalhaften Nacht für sie getan hatte. Nicht, dass es viele Männer gegeben hätte. Eigentlich nur zwei. Mit jedem war sie monatelang zusammen gewesen, bevor ihr klar geworden war, dass sie egoistische Arschlöcher waren.

      Linc war der einzige Mann, der sie beim Sex zum Orgasmus gebracht hatte. Und zwar ohne dass sie selbst Hand anlegen musste.

      Er war der Einzige, der dafür gesorgt hatte, dass sie kam, bevor er es tat.

      Sie hatte gedacht, sie hätten in dieser Nacht eine feste Verbindung geschaffen …

      Dass sie ihm ab da genauso viel bedeutete wie er ihr.

      Ihr Herz schlug wie verrückt, ihre Brustwarzen schmerzten und ihre Pussy pulsierte. Sie ließ ihre Hand in seinen Schoß fallen und spürte seine Härte und seine Hitze durch seine Jeans. Er wollte sie. Das war nicht zu leugnen.

      Aber auch diesmal könnte es nur Sex sein. Sie könnte einfach »ein Loch sein, in das man abspritzt«, wie die Jungs so leicht und so oft sagten.

      Linc ergriff ihre Hand, mit der sie durch den Jeansstoff hindurch über seine Erektion strich. Er zog sie weg, presste seine Stirn an ihre und keuchte: »Jayde, nicht im Auto. Nicht hier. Du verdienst was Besseres.«

      »Auf dem Rücksitz«, schlug sie vor und ihr Körper summte vor Verlangen nach ihm. Sie wollte nicht woanders hinfahren. Sie wollte nicht warten.

      »Nein.«

      »Doch, auf dem Rücksitz. Gib mir wenigstens das.«

      »Nein, Baby, du hast was Besseres verdient.«

      »Als was? Als dich? Als auf dem Rücksitz meines Autos zu ficken?« Sie zuckte zusammen angesichts der hohen Tonlage ihrer Stimme.

      »Ja, du verdienst so viel mehr als das.«

      Sie schüttelte den Kopf. »Und du nicht?«

      »Jayde«, murmelte er gegen ihre Wange.

      »Linc, bitte fick mich einfach. Ich möchte etwas anderes fühlen als Traurigkeit, als Angst, als die Panik, die mir in den vergangenen Tagen in die Knochen gesickert ist. Seitdem ich herausgefunden habe …«

      »Hab kein Kondom dabei.«

      Jayde wich mit hochgezogenen Augenbrauen zurück. »Wirklich?«

      Linc schnappte noch einmal nach Luft. »Ja, das war verdammt blöd.«

      Ihre Lippen zuckten. »Ja, das war es.« Sie löste sich von ihm, riss die Beifahrertür auf und sprang in die warme Frühlingsnacht hinaus. Dann drückte sie auf einen Knopf, schob den Beifahrersitz so weit wie möglich nach vorn und zog sich langsam aus, während er sie beobachtete. Sie warf jedes Kleidungsstück ins Auto, und als sie schließlich nackt vor ihrem Camaro stand, kroch sie auf den Rücksitz. Er starrte sie immer noch nur an, fast wie in Trance.

      »Linc«, hauchte sie und ließ ihre Hände über ihre zarten Brüste gleiten. Sie fühlten sich schwer und voll an und ihre Brustwarzen schmerzten immer noch.

      Sie wollte seine Hände auf ihrem Körper, nicht ihre eigenen.

      Er schüttelte den Kopf. »Das wäre nicht klug, Jayde.«

      Ja, das stimmte. Es war nicht klug. Vor fast zwei Monaten kein Kondom zu benutzen, war auch nicht klug gewesen. Jetzt mussten sie dafür bezahlen. Aber das bedeutete nicht, dass sie sich heute Nacht nicht vergnügen konnten, bevor der Rest der Welt herausfand, dass sie es versaut hatten. Falls er herausfand, dass sie es versaut hatten. Linc hatte diesbezüglich ja andere Pläne.

      Im Moment wollte sie ihn nur daran erinnern, wie sehr sie sich nacheinander sehnten. Und wie lange schon. Ihn daran erinnern, wie gut es vor Wochen zwischen ihnen gewesen war. Dass sie für den Rest ihres Lebens zusammen sein könnten.

      Wenn er das wollte.

      Sie war offen dafür.

      Sie wusste, dass es für sie und ihn schwierig werden würde. Aber Jayde sah zu Kiki auf. Sie war eine brillante, erfolgreiche Anwältin, die bei Hawk, dem Vizepräsidenten der Dirty Angels, gelandet war. Sie kamen aus zwei verschiedenen Welten, liebten einander aber so sehr … Jeder, der sie zusammen sah, konnte es sehen, schmecken, fühlen. Ihre Verbindung war unverkennbar.

      Kiki hatte nie auf Hawk herabgesehen, weil er ein knallharter, tätowierter Biker war. Kein einziges Mal. Sie liebte ihn für das, was er war, wie er war, und hatte nie von ihm verlangt, sich zu ändern. Sie schöpfte aus seiner Stärke. Und Hawk schöpfte aus ihrer. Sie hatten sich das perfekte Leben aufgebaut, selbst nach der Tragödie.

      Dann dachte sie an Bella und Axel. Ihr älterer Bruder war Polizist, praktisch ein Klon ihres Vaters, aber er hatte Liebe und Glück mit einer Biker-Braut gefunden. Hatten sie Probleme? Ja. Probleme, die sie nicht überwinden konnten? Noch nicht. Und hoffentlich würde das auch nie der Fall sein.

      Linc und sie könnten das haben. Sie könnten diesen Fehler nutzen und etwas daraus machen. Etwas Wertvolles.

      Das musste er einfach erkennen.

      Er musste nur sehen, wie sehr sie ihn wollte. Es war ihr egal, dass er ein Biker war. Dieser Scheiß lief durch ihre Adern. Sie war damit geboren worden, hatte aber keine Ahnung, ob Linc es auch in seinem Blut hatte. Er könnte ein Biker der ersten Generation sein. Zur Hölle, seine Eltern könnten langweilige Buchhalter sein!

      Das spielte keine Rolle. Er war jetzt durch und durch DAMC. Und für Jayde bedeutete das Loyalität und Familie. Sosehr ihr Vater auch verlangte, dass sie sich von dem Club fernhielt, irgendetwas zog sie immer an, wenn es um die Angels ging. Das tiefe Grollen der Motoren. Der Glanz des polierten Chroms. Der Geruch von Whiskey und Benzin. Die Tattoos. Die Clubfarben. Das Motto: Down & Dirty ’til Dead. Die Tatsache, dass alle von ihnen taten, als wären sie eiskalt, obwohl sie tief im Inneren verwundbar und gutherzig waren.

      Jeder von ihnen liebte seine Old Lady abgöttisch. Sobald sie die Richtige gefunden hatten, schenkten sie ihr ihr Herz. Sie würden ihr eigenes Leben für ihre Old Lady opfern. Für ihre Kinder. Für ihren Club. Ihre Familie bedeutete ihnen alles. Blut oder nicht.

      Jayde wollte das. Und sie wollte es mit Linc.

      Also spreizte sie die Beine, lehnte sich mit dem Rücken gegen den Sitz und ließ ihre Finger über ihren Bauch bis zum Scheitelpunkt ihrer Schenkel wandern. Mit einer Hand knetete sie eine Brust, während die andere langsam durch ihre feuchten Schamlippen strich. Sie kreiste mit einer Fingerspitze über ihren Kitzler. Ihre Lider wurden schwer, sie öffnete den Mund und atmete schwer.

      Linc saß immer noch auf dem Fahrersitz, fast wie erstarrt. Wahrscheinlich kämpfte er gegen das, was er wollte. Wonach er sich sehnte. Aber selbst in dem schummrigen Licht konnte sie sehen, wie sein Adamsapfel bebte, als sein Blick zwischen ihre Beine fiel. Er konnte wahrscheinlich nicht sehen, was sie tat, aber er konnte es sich bestimmt vorstellen.

      Heiser flüsterte er: »Jayde.«

      »Muss ich das jetzt alles allein machen?«

      Seine Kutte und sein T-Shirt waren in Rekordzeit ausgezogen. Irgendwie quetschte er seinen großen Körper zwischen den Vordersitzen hindurch und über die Mittelkonsole, ohne sich etwas zu brechen. Als er mit einem Grunzen mit der Brust voran auf dem Rücksitz landete, hatte er seine Jeans bis zu den Knien heruntergeschoben.

      Jayde sah zu, wie er sich wie eine Schlange wand, sich drehte und wendete, seine Stiefel und Socken auszog und schließlich seine Jeans, die mit der Innenseite nach außen auf dem Armaturenbrett landete.

      Auf dem Rücksitz des Camaro war nicht viel Platz, aber Linc schaffte es, sich seiner gesamten Kleidung zu entledigen, bis er völlig nackt auf dem Sitz neben ihr saß. Plötzlich packte er sie an den Knöcheln und zerrte an ihnen. Jayde schrie auf, als sie nach vorn rutschte und fast mit dem Kopf gegen das Innere des Wagens geknallt wäre. Er stützte einen ihrer nackten Füße auf die Rückenlehne des Beifahrersitzes und den anderen auf die des Rücksitzes, dann …

      Er stürzte buchstäblich nach vorn, bis sein Gesicht zwischen ihren Schenkeln steckte. Ihr Schrei erfüllte das Auto, als sein Mund ihre heiße, feuchte Pussy mit einer Geschicklichkeit bearbeitete, die Erinnerungen an jene Nacht vor ein paar Monaten wachrief. Sie war überrascht gewesen, dass er sie beim letzten Mal nur mit seinem Mund zum Orgasmus gebracht hatte. Jetzt fragte sie sich, ob er es wieder tun könnte.

      Sie grub die Fingerspitzen in seine Kopfhaut und hielt ihn fest, auch wenn er momentan ganz bestimmt nicht abhauen würde. Seine Zunge schnippte und umkreiste ihre Klitoris, während sich ihre Hüften auf dem Ledersitz leicht hoben und senkten. Dann saugte und knabberte er an dem empfindlichen Knubbel, was sie dazu brachte, zu schreien und seinen Kopf noch fester an sich zu pressen.

      Sie schwor, dass er gegen ihre Pussy gluckste. Aber er hörte nicht auf. Oh verdammt, nein, das tat er nicht. Er fügte zwei Finger hinzu und saugte und fickte sie, bis ihr Kopf nach hinten gegen die Scheibe fiel und ihr Mund sich öffnete und ein langer, lauter Schrei herauskam.

      »Ich werde …«

      Seine breite Zunge leckte und leckte.

      »Ich werde …«

      Seine Zungenspitze drückte und neckte.

      »Ich werde …«

      Seine Finger krümmten sich in ihr.

      »Ich werde … oooooh … verdammt …« Ihre Hüften schossen in die Höhe und ihr gesamter Körper zuckte. Ihre Schenkel drückten seinen Kopf, aber er hörte nicht auf, bis die Wellen ihres Höhepunktes abgeebbt waren und ihr Körper schlaff wurde.

      Dann drückte er seine Wange an die Innenseite ihres Oberschenkels und küsste sie sanft.

      Lincs warmer Atem strich über ihre feuchte Haut und kitzelte ihre Pussy, die immer noch offen für ihn war und darauf wartete, dass er den nächsten Schritt machte.

      »Ich wünschte, es könnte anders sein, Jayde.«

      Nein. Das wollte sie jetzt nicht hören. Das war nicht das, was sie in diesem Moment brauchte.

      Sie brauchte ihn. Und sie musste alles außer ihnen beiden vergessen. Selbst wenn es nur für eine kurze Zeit in ihrem Auto wäre. Der Rest der Welt, ihre Probleme konnten vorerst außerhalb dieser sicheren Blase bleiben.

      »Wir sind noch nicht fertig«, murmelte sie. Als er ihr kurz zunickte, wusste sie, dass er sie missverstanden hatte. Er dachte, sie meinte Sex.

      Aber sie meinte eigentlich so viel mehr.

      Sie waren noch nicht fertig. Es gab einen Grund, warum sie einander vor all den Jahren aufgefallen waren. Es gab einen Grund, warum Jayde seit dem Tag, an dem sie ihn auf der anderen Seite des Zimmers gesehen hatte, keinen anderen gehabt hatte.

      Denn obwohl sie bis auf dieses eine Mal nie zusammen gewesen waren, hatte sie in dem Moment, als ihr Blick seinem begegnet war, gewusst, dass sie zusammengehörten.

      Vielleicht sollte dieses Baby sie zusammenbringen, um das zu stärken, was sie ihrer Meinung nach haben könnten, wenn nur ihre Familie nicht im Weg stünde.

      Vielleicht würde das Baby die tiefen Risse zwischen ihrem Vater, Axel und Zak kitten. Linc war ein guter Mann, ein loyaler Mann, was sein Umgang mit dem DAMC bewiesen hatte. Zak würde schnell einlenken. Ihr Vater und Axel jedoch vermutlich nicht.

      Jayde verdrängte das alles aus ihrem Kopf. Sie wollte, dass dies ihre Zeit war, ihre und Lincs. Niemand sonst war eingeladen.

      Obwohl sich ihre Beine immer noch wie Wackelpudding anfühlten, bewegte sie sich so lange, bis er sich aufsetzen musste, und sobald er das tat, setzte sie sich auf seinen Schoß. Sein Schwanz drückte hart und heiß gegen ihren Bauch. Er war bereit für sie.

      Aber sie wollte es nicht überstürzen. Sie wollte, dass sie sich Zeit ließen. Obwohl sie bezweifelte, dass das geschehen würde. Die Rückbank ihres Chevys war kein idealer Ort, um intim zu sein und den Körper des jeweils anderen zu genießen.

      Nein, dafür war der hintere Teil des Wagens nicht gedacht, sondern eher für Quickies.
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